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In der ersten von diesen (Gruppe III a) besteht der Resonanzkasten
aus Holz oder Flaschenkürbis, bei zwei Instrumenten der Wasaramo aus

einer Kokosnuss, ist unten offen oder hat nur eine seitliche Oeffnung

(wie bei dem abgebildeteu Exemplar Abb. 6) und ist oben mit Fell oder

 Abb. 6. Saiteninstrument der Mangandscba (III E 3231) Vs d. w. Gr.

Eidechsenbaut überspannt. Die einzige Saite läuft von einem Ende des
Saitenträgers über die Membran des Resonanzkastens bis zu einem am

andern Ende senkrecht im Saitenträger steckenden drehbaren Pflock. Bei
einem von den Wakamba stammenden Instrument hat man an dem durch

den grossen, mit Kauris verzierten Kürbis gesteckten Stock ein Stück

eines Seitenzweiges stehen lassen zur Befestigung der Saite (Abb. 7);
 letztere fehlt jetzt (in der Zeichnung durch eine punktirte Linie ange
deutet).

 Ueber die Art, wie diese Instrumente gespielt werden, habe ich nur
 die eine, zu dem in Abb. 6 dargestellten gehörige Angabe des Sammlers,
dass die Saite dicht an der Trommel mit einem angefeuchteten Schilfblatt
gestrichen wird.

 Die zweite Unter

abtheilung (Gruppe III b)
 umfasst Instrumente, als
 deren Typus die arabische

 Rabab angesehen werden
kann. Dieselbe hat nach

der Beschreibung von
Lane, 1 ) der ich hier folge,
da das Berliner Museum
kein solches Instrument
besitzt, als Resonanz
kasten einen trapez

förmigen, vorn mit Haut bespannten, hinten offenen Holzrahmen. Der
hölzerne, mit eisernem Fuss versehene Saitenträger durchbohrt die beiden
parallelen Seiten des Trapezes, von denen die kürzere oben, die längere unten
liegt, und trägt eine oder zwei Saiten aus Pferdehaar, die oben an Wirbeln*II,

*) An account of the manners and customs of the modern Egyptians. London 1836.
II, 75:(Abb. S. 74).

Abb. 7. Saiteninstrument der Wakamba (III E 6232).
Vs d. w. Gr.


